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„JungeWilde“: Cloud-Lösungen von JH-Computers
› START-UPMit einer guten Idee, einem klaren Konzept und verlässlichen Partner hat Julian Hauber JH-Computers gegründet. Das Konzept
geht auf. Er bietet Cloud-Lösungen aus der Region für die Region – und hat kräftig investiert.

S eit sechs Jahren erhalten
am Innovationszentrum
(INNO-Z) an der Hoch-

schule Aalen junge Existenz-
gründer Unterstützung in tech-
nischen, wirtschaftlichen,
rechtlichen, organisatorischen
sowie Finanz-, Vertriebs- und
Marketingfragen, um sich als
Start-up in der
freien Wirt-
schaft bewäh-
ren und wach-
sen zu können.
„Wir haben eine
ganze Reihe
von jungenWil-
den in unserer
Region“, stellt
INNO-Z-Leiter
Dr. Andreas
Ehrhardt her-
aus, „die nicht nur Hoffnungs-
träger für die Zukunft sind, son-
dern früh schon zur Stärkung
der Wirtschafts- und Innova-
tionskraft unserer Region bei-
tragen. Für mich sind das die
Helden unserer Gesellschaft“.
Ein Beispiel dafür ist der 28-

jährige Master in Elektrotech-
nik und Informatik, Julian Hau-
ber, und seine JH-Computers
GmbHmit Sitz in Stödtlen. Das
junge Unternehmen beschäftigt
mittlerweile sieben Mitarbeiter,
vom Werksstudenten über aus-
gebildete Fachkräfte aus diver-
sen Bereichen bis zu Ingenieu-
ren aus dem Bereich Informa-
tionstechnik. „Gute Mitarbeiter
sind für mich wertvoll, deshalb
ist die Entlohnung bei uns über-
durchschnittlich in der Bran-
che“, betontHauber. DasUnter-
nehmen erwirtschaftet trotz Co-
ronakrise wachsenden Umsatz
und überzeugt durch Leistung
immer mehr Kunden, vornehm-
lich KMUs aus einem regiona-
len Umkreis von etwa 50 Kilo-
metern. Damit bietet JH-Com-
puters einen Standortvorteil für

die Region Ostwürttemberg.
„Ohne die Unterstützung und
die Netzwerke des INNO-Z mit
Andreas Ehrhardt sowie von
Markus Schmid von der IHK
Ostwürttemberg hätte ich den
Durchbruch so schnell nicht ge-
schafft“, betont Hauber.
Tatsächlich zeichnen den

jungen Exis-
tenzgründer
aber auch
grundlegende
Eigenschaften
aus, die unab-
dingbar sind,
um sich in der
heutigen Wirt-
schaftswelt als
Newcomer zu
behaupten:
Hauber hat den

leidenschaftlichen Willen zur
Selbstständigkeit. Er hat eine
klare Vision, die sich in einem
schlüssigen Businessplan, der
Banken und Partner überzeugt,
niederschlägt. Und Hauber
weiß, dass der Weg zum Erfolg
neben der fachlichen Kompe-
tenz vor allem über Fleiß und
persönlichen Verzicht führt.
Am 6. April 1993 in Ellwan-

gen geboren, absolvierte Hauber
nach der Realschule eine Lehre
zum Elektroniker bei der Carl
Zeiss AG in Oberkochen. Da-
nach erwarb er über das einjähri-
ge Berufskolleg Technik an der
technischen Schule in Aalen die
Hochschulreife. Von 2013 bis
2017 studierte Hauber Elektro-
technik und Informatik an der
Hochschule Aalen (Bachelor-
arbeit bei Prof. Dr. Hans-Peter
Bürkle) und an der Technischen
Universität München (Master-
arbeit mit Schwerpunkten Cyber-
Security und Sektorkopplung im
Rechenzentrumsumfeld).
Parallel zum Studium grün-

dete Hauber 2019 die JH-Com-
puters GmbH mit dem Schwer-

punkt Bereitstellung von Ser-
verressourcen in derGarage sei-
ner Eltern. Die Geschäfte liefen
vor allem durch Mund-zu-
Mund-Propaganda gut an, ein
einziger Server reichte schnell
nicht mehr aus – Julian Hauber
wagte den Bau eines besonde-
ren Rechenzentrums, das im
August 2019 nach einjähriger
Bauzeit am Waldrand in seiner
Heimatgemeinde Stödtlen be-
zogenwurde. ZurGesamtinves-
tition von über zwei Millionen
Euro steuerten seine Eltern
einen Zuschuss in Form von Si-
cherheiten bei, den Rest finan-
ziert eine regionale Bank:
„Mein Businessplan überzeug-
te“, freut sich Hauber.
Grundlegende Idee von JH-

Computers ist es, den Kunden
„IT made in Germany“,
DSGVO-Konformität und ma-
ximale Datensicherheit anzu-
bieten: „Wir brauchen Rechen-
zentren dort, wo die Industrie-
standorte sind. Zukunftsthemen
wie 5G, IoT oder maschinelles
Lernen werden die Menge an

täglich generierten Daten ex-
ponentiell stark wachsen las-
sen. Auch das beste Glasfaser-
netz kommt so früher oder spä-
ter an seine Grenzen. Dezentra-
le Rechenzentren sorgen hier
für eine geringe Latenz; und zu-
sätzlich können die Daten-
schutzbestimmungen sehr viel
einfacher eingehalten werden,
wenn das Rechenzentrum nicht
im Ausland steht.“ Das ist für
den Kundenkreis von JH-Com-
puters, der sich überwiegend
aus regionalen Firmen mit eini-
gen wenigen Mitarbeitern bis
hin zu mehreren tausend Mit-
arbeitern zusammensetzt, wich-
tig. Denn die Datenschutz-
grundverordnung (DSGVO)
enthält Auflagen zur Daten-
übertragung an Drittländer. Mit
demRechenzentrumvorOrt auf
der Ostalb werden rechtliche
Probleme vermieden. Auch der
Schutz von Intellectual Proper-
ty (IP) spielt eine Rolle. In
Deutschland entwickeltes
Know-how muss sicher und zu-
verlässig geschützt werden.

„Wir garantieren die sichere
Speicherung aller Daten in
Deutschland und sind als per-
sönlicher Ansprechpartner vor
Ort schnell erreich- und an-
sprechbar“, so Hauber. Kurze
Wege und die Nähe zum Kun-
den sind entscheidend.Auch hy-
bride Lösungen, ergänzt durch
Colocation (Bereitstellung von
Rechenzentrumsfläche zum Be-
trieb von Servern) runden das
Portfolio ab und sorgen für ein
einzigartiges Gesamtkonzept.
Im Zuge der Corona Pande-

mie konnte JH-Computers so
auch diverse Firmen über Nacht
mit Homeoffice-Arbeitsplätzen
ausstatten. Es mussten keine
neuen Server gekauft werden,
vielmehr wird für den tatsäch-
lich benötigten Zeitraum die
entsprechende Rechenkapazität
zugemietet.
Klimaschutz, Nachhaltigkeit

und Effizienz – auch mit diesen
Themen beschäftigte sich Hau-
ber während des Studiums in-
tensiv. Deshalb war für ihn klar:
„Green IT, die ressourcenscho-

nende Nutzung der Informa-
tions- und Kommunikations-
technologie, muss effizient und
unkompliziert bereitgestellt
werden.“ Er bezieht sich dabei
auf eine Studie der Europäi-
schenKommission, nach der In-
formationstechnik einer der
größten Stromverbraucher
unserer Zeit ist.
Der Energieverbrauch von

Rechenzentren in der EU wird
demnach bis 2030 auf 3,2 Pro-
zent am Gesamtenergiever-
brauch anwachsen, 2018 waren
es 2,7 Prozent. „Ich war und bin
überzeugt davon, dass die Küh-
lung von Rechenzentren opti-
miert werden muss“, sagt Julian
Hauber.MankönneRechenzen-
tren zwar auch in kühlen Regio-
nen bauen und die kalte Luft
dort für das Thermalmanage-
ment nutzen, „aber langfristig
wird das auch dort Auswirkun-
gen auf die Umwelt haben.“
Seine Lösung: Eine einzig-

artige klimatechnische Anlage
bestehend aus einem mit Bio-
gas betriebenen, hocheffizien-
ten Blockheizkraftwerk, einer
Adsorptionskälteanlage, einer
Photovoltaik-Anlage sowie
einer selbst entwickelten
Steuer- und Regelungstechnik,
welche alle Komponenten mit
maximalem Wirkungsgrad mit-
einander kombiniert. Im Land
mit den höchsten Stromkosten
weltweit sind innovative Lö-
sungen zur wirtschaftlichen
Darstellung eines Rechenzen-
trums gefragt. Zusätzlich wird
die Abwärme des Blockheiz-
kraftwerks sowie der Server im
Winter zur Beheizung der um-
liegendenWohn- undGewerbe-
immobilien eingesetzt. Wir set-
zen im Kälteprozess so früh wie
möglich auf eine Wasserküh-
lung und können so die Abwär-
me der Server effizient nutzbar
machen“ erklärt Hauber.
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› „Fürmich sind das
dieHelden unserer
Gesellschaft.“
AndreasEhrhardt
Innovationszentrum

Klartext AV:Neustart im Zeitraffer
› CORONA-KRISEWie bewältigen regionale Unternehmen die Corona-Krise? Der Heidenheimer Meeting-spezialist gehört zu den besonders
betroffenen Firmen. Ein Blick hinter die Kulissen.

Heidenheim Jörg Mitschele
weiß noch sehr genau, womit er
im Winter 2019/20 die meiste
Zeit verbrachte. Hunderte Stun-
den investierte derGeschäftsfüh-
rer undGründervonKlartextAV
in Schulungsprogramme für ein
neues Projekt, die Klartext AV
Academy. Die Unternehmens-
gruppe war frisch vom bisheri-
gen Firmensitz in Steinheim
nach Heidenheim gezogen. Im
Neubau sollte die Academy nun
zu einem weiteren Schwerpunkt
der Unternehmensgruppe wer-
den. Hier wollte man Schulun-
gen und Events zu Themen aus
allen Bereichen derMedientech-
nik anbieten. Schließlichwar das
Programm fertig. Die Schu-
lungsräume standenbereit.Nicht
nur viel Zeit und Herzblut, son-
dern auch erhebliche finanzielle
Mittel hat er investiert. „Und
dann kam der Lockdown“, er-
zählt Jörg Mitschele. Pünktlich
zum ersten Academy-Event.
„Das war schon extrem enttäu-
schend“, gibt der Firmenchef zu.
Nicht nur das zentrale neue

Projekt lag plötzlich auf Eis.
Auch langjährige wichtige Ge-
schäftsbereiche brachen von
heute auf morgen weg. Als einer
der Meeting-Spezialisten im

süddeutschen Raum hatte Klar-
text Meeting-Events, Konferen-
zen, Messen und Kongresszen-
tren technisch konzipiert und
ausgestattet, darunter das Hei-
denheimer Congress Centrum
und das Orange Campus Confe-
rence Center der Ulmer Basket-
baller. Der Heidenheimer Mee-
tingspezialist ist breit aufge-
stellt, branchenübergreifend. Zu
den Kunden gehören sowohl
kleine regionale Betriebe als
auch internationale Konzerne,
Vereine ebenso wie Kirchenge-
meinden. Die kleineren und grö-
ßeren allgemeinen Krisen, mit
denen die Wirtschaft seit der
Gründung des Unternehmens
1992 zu kämpfen hatte, konnten
der positiven Entwicklung des
schwäbischen Familienbetriebs
deshalb nie schaden. Doch die
Corona-Krise verläuft anders.
Plötzlich waren ganze Ge-
schäftsbereiche von einem Mo-
ment auf den anderen tot. Nichts
war mehr planbar. Branchen-
übergreifend. Nur die monatli-
chen Fixkosten, die blieben un-
verändert.
Trotz der Tiefschläge resi-

gnierte man bei Klartext nicht.
Obwohl man anfangs noch da-
von ausging, dass die Wirtschaft

nur für einige Wochen stillge-
legt sein würde, beschloss man
sofort, sich stringent neu auszu-
richten. Die 15 Mitarbeiter taten
alles, um das Unternehmen
durch die Krise zu bringen. Man
arbeitete weiter, mit verantwor-
tungsbewussten Schutzmaßnah-
men und Teststrategien. Schon
vor Corona hatte Mitschele sei-
nen Mitarbeitern großzügige
Homeoffice-Möglichkeiten ge-
boten. Das Homeoffice-Kon-
zept wurde nun noch erweitert.
Und im Zeitraffer wurde ein

Geschäftsbereich ausgebaut, auf

denKlartext eigentlich schonvor
Corona spezialisiert war, der bis
dahin allerdings von vielen Fir-
men als „nicht so wichtig“ abge-
tan wurde: Videokonferenzen,
digitale und hybride Meetings.
Mitschele erkannte, wie wichtig
es war, seinen Kunden nun
schnellstmöglich eine neue
Form der Meetingkultur zu er-
möglichen und ihnen zu helfen,
passende moderne Meetingräu-
me zu schaffen. Bei Klartext war
die Digitalisierung schon fortge-
schritten. Viele Unternehmen,
die weniger modern aufgestellt

waren, taten sich ohne dieUnter-
stützung plötzlich schwer, ein-
fachste Arbeitsabläufe in Gang
zu halten.
Mitschele und sein Team er-

arbeiten seit dem ersten Lock-
down nun vorwiegend Meeting-
konzepte für große Unterneh-
men und kleine Firmen, sorgen
für die Technik und zeigen, wie
Teamarbeit, Strategie-Planun-
gen und Konferenzen auch auf
Distanz effektiv durchgeführt
werden. Mitschele hat deshalb
auch einen Newsletter-Support
eingerichtet, in dem er Kunden
und Interessenten Tipps zu mo-
dernenMeetingräumen und neu-
er Meetingkultur gibt. „Mir liegt
es am Herzen, anderen Unterneh-
men zu helfen, einenWeg aus und
durch die Krise zu finden“, be-
tont Mitschele.
Wie es nach Corona bei Klar-

text AV weitergeht? Jörg Mit-
schele glaubt, dass hybride Kon-
ferenzen und Videokonferenzen
auch nach der Corona-Krise eine
wichtige Rolle im Alltag von Fir-
men, Ämtern und Vereinen spie-
len werden. „Diese Entwicklung
war zu erwarten, denn sie macht
absolut Sinn. Durch Corona fin-
det sie jetzt allerdings im Zeitraf-
fer statt“, resümiert Mitschele:

„Wir haben uns schon vor Coro-
na für mehr hybride Konferenzen
und eine moderne Meetingkultur
eingesetzt – damals vor allem
aus ökologischen und ökonomi-
schen Gründen. Es muss nicht
sein, dass Teilnehmer hunderte
Kilometer Anreise auf sich neh-
men, um für ein paar Stunden in
einer Konferenz zu sitzen.“ Mit
einem guten Videokonferenz-
System könne man spontan im-
mer schnell mal eben einen ex-
ternen Experten oder sachkundi-
gen Kollegen zum Meeting da-
zunehmen.
Die Neuausrichtung im Zeit-

raffer sorgte schließlich dafür,
dass Klartext AV trotz Corona
weiter expandieren konnte. Die
Heidenheimer unterstützen Fir-
men bei der Digitalisierung und
hilft, bis zu 50 Prozent Zuschuss
vom Staat im Förderprogramm
„go-digital“ zu erhalten. Die Hei-
denheimer Spezialisten für mo-
derne Meetingräume und neue
Meetingkultur wurden vom Bun-
deswirtschaftsministeriumals go-
digital Beratungsunternehmen
autorisiert. Um andere Unterneh-
men auf den Weg zur Digitalisie-
rung zu unterstützen, bietet Klar-
text AV an, kostenlos zu prüfen,
ob eine Förderfähigkeit vorliegt.

Firmengründer und Geschäftsführer JörgMitschele. Foto: Klartext AV


